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Der Kartoffelanbau im Werdenberg heute

Gute Boden, straffe Organisation und professionelle Vermarktung

Heinz Muller

uf einer Flache von rund 150 Hekt-
Aaren werden heute im Werden-
berg Kartoffeln produziert. Die Anbau-
fliche hat sich in den letzten zwanzig
Jahren nahezu verdoppelt. Im selben
Zeitraum ist die gesamtschweizerische
Anbaufliche von 20063 Hektaren
(1985) auf 13 578 Hektaren (2008) zu-
riickgegangen.! Die Griinde fiir die
starke Zunahme im Werdenberg liegen
einerseits im von der Muller Azmoos
AG und der Hilcona AG, Schaan FL,
straff organisierten Anbau mit moder-
ner Vermarktung und Lagerung in der
Lagerhalle in Plattis. Dank der 1994
in Plattis/ Wartau gebauten Lagerhalle
kann die verarbeitende Industrie das
ganze Jahr Giber mit optimal gelagerten
und nach Qualitat sortierten Kartoffeln
beliefert werden. Anderseits gibt es in
der werdenbergischen Rheinebene die
fiir den Kartoffel- und Gemitiseanbau
guinstigen Boden: sandige Schwemm-
landboden, die eine sehr gute Wasser-
durchléssigkeit aufweisen. Diese Eigen-
schaft ermoglicht es dem Landwirt auch
nach langeren Niederschlagsperioden,
wie dies zum Beispiel im Herbst 2007
der Fall war, die Kartoffeln fristgerecht
zu ernten. Zusatzlich konnen heute die
meisten Kartoffelproduzenten mit Hil-
fe von Bewdsserungen auch in den im-
mer haufigeren Extremjahren wie den
Trockenjahren 2003 und 2006 sichere
Ertrage einfahren. Die professionelle
Organisation, Vermarktung und Lage-
rung, begiinstigt durch die optimalen
Anbaubedingungen, haben dazu ge-
fuhrt, dass die Kartoffel- und Gemuse-
produktion
dehnt und gesamtschweizerisch Markt-
anteile gewonnen werden konnten.

im Werdenberg ausge-
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Saatkartoffeln der Sorte Charlotte beim Vorkeimen — etwa einen Monat vor dem
Pflanztermin. foto Hans Jakob Reich, Salez

Von der Pflanzung bis zur Ernte

Klimaanspriiche
Als Gebirgspflanze bevorzugt die Kar-
toffel milde Temperaturen mit gentu-
gend Niederschligen. Der Sommer
2007 mit seinen gegeniiber dem Jah-
resmittel rund zweimal hoheren Nie-
derschlagsmengen und nur wenigen
Hitzetagen in den Sommermonaten
war diesbeztglich fur eine gute Quali-
tit und einen hohen Ertrag giinstig.
Die haufigen und intensiven Nieder-
schlage verlangten aber einen zurei-
chenden Schutz der Stauden und Knol-
len gegen Kraut- und Knollenfiule.®
In Jahren mit haufigem Wechsel von
trockenen und nassen Witterungsbedin-

gungen, wie dies zum Beispiel in den
Jahren 2003 und 2006 der Fall war, er-
geben sich haufig Wachstumsrisse bei
den Knollen oder gar missférmige
Knollen. Die sandigen, durchldssigen
Boden und das mit 800 bis 900 Milli-
metern Niederschlag ohnehin relativ

1 Den Hochststand der letzten 100 Jahre er-
reichte der schweizerische Kartoffelanbau
1945 mit einer Gesamtanbaufliche von 83 575
Hektaren. Nach MATTMULLER, MARKUS,
Ackerbau. 18. bis 20. Jahrhundert. In: Histor-
sches Lexikon der Schweiz (FILS), Version vom
20.08.2006, URL: http://www.his-dhs-dss.ch/
textes/d/D27895-1-3.php

9 Zur Kraut- und Knollenfaule siehe in die-
sem Buch den Beitrag «'Die graue, schwarze
Pestilenz’ der Erdépfel» von Heinz Miller.
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trockene Klima im Werdenberg haben
viele Gemuseproduzenten veranlasst,
in eine Bewésserungsanlage zu investie-
ren. Die Bedeutung der Bewdsserung
im Kartoffel- und Gemiiseanbau wird
aufgrund der Klimaerwarmung und
der damit verbundenen Wetterextreme
kunftig weiter zunehmen.

Pflanztermin

Um den Marktanforderungen zu ent
sprechen, werden die ersten Kartoffeln
bereits Anfang Marz gepflanzt. Diese
sogenannten Frihkartoffeln werden
nach dem Pflanzen mit einem wasser-
und luftdurchléssigen Vlies zugedeckt,
um eine moglichst frithe Ernte zu er-
zielen. Die ersten Kartoffeln im Jahr
sind bei den Kunden sehr begehrt, und
entsprechend ist der Produzentenpreis
fur sie am hochsten. Aufgrund des im
Werdenberg frithen Vegetationsbe-
ginns und der sich schnell erwiarmen-
den sandigen Boden ist diese Region
fiir die Produktion von Frithkartoffeln
pradestiniert. Alle Kartoffeln, die nicht
von einer moglichst frithen Ernte ab-
héngig sind, werden im April bei einer
Bodentemperatur von wenigstens 7 bis
8 °C gepflanzt. Der spatere Pflanzter-
min reduziert das Risiko fir Spétfroste
und Krankheitsbefall beim Auflaufen,
und meistens sind die Béden im April
besser abgetrocknet, so dass unter bo-
denschonenderen Bedingungen ge-
pflanzt werden kann.

Vorkeimen der Pflanzkartoffeln
Bei der Produktion von Frith- und
Pflanzkartoffeln ist das Vorkeimen der
Saatknollen unerlasslich. Um Kosten
zu sparen und die Saatknollen rationel-
ler pflanzen zu kénnen, wird bei Speise-
und Lagerkartoffeln das Vorkeimen
haufig durch einen Warmeschock er-
setzt. Diese zum Keimen angeregten
Knollen werden gepflanzt, bevor die
Keime zu wachsen begonnen haben.
Das Vorkeimen beschleunigt den Feld-
aufgang und verkirzt die Vegetations-
zeit um mehr als zehn Tage. Zudem
sind Infektionen mit den Auflaufkrank-
heiten Rhizoctonia (Rhizoctonia solani)
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Das Lohnunternehmen Ueli Giger Saat & Ernte beim Pflanzen der Kartoffeln mit einer

modernen, vollautomatischen Pflanzmaschine. roto Ueli Giger, Sevelen

und Schwarzbeinigkeit (Frwinia caroto-
vora) in Feldern, die mit gut vorge-
keimtem Saatgut bepflanzt wurden, ge-
ringer.

Die Anzahl und Grosse der Knollen
pro Mutterpflanze ist abhangig von der
Anzahl Stolonen?®, die wiederum von

der Anzahl Keime pro Mutterknolle ab-
hangt. Bei Frithkartoffeln und Sorten
mit iiberméssigem Knollenansatz wird
mit Hilfe der Keimtemperatur die An-
zahl der Keime pro Mutterknolle nied-
rig gehalten. Bei Saatkartoffeln und
Sorten mit schwachem Knollenansatz

Nach dem Pflanzen werden die Damme mit der Dammfrése erhéht, um den Knollen még-
“lichst viel Platz zu geben und um das Ergriinen der Knollen zu verhindern. roto Peter Zogg, Weite



Kartoffelbliite. Wen wundert’s, dass die Pflanze einst, als man den Wert ihrer Knollen
noch nicht erkannt hatte, als Zierpflanze gehalten wurde? Foto Hans Jakob Reich, Salez

wird die Mutterknolle zur Bildung von
vielen Keimlingen angeregt. Pro Keim-
ling reifen ein bis drei Knollen zu
marktkonformer Grosse und Qualitat
heran. Durch lingere Lagerung der
Saatkartoffeln bei 7 bis 8 °C wird aus-
schliesslich die apikale Keimung gefor-
dert. Das heisst, es wachsen pro Knolle
nur ein bis drei Knospen zu starken Kei-
men heran. Die restlichen Knospen bil-
den keine Keimlinge aus. Hingegen
verhindert eine Lagerung bei tiefen
Temperaturen von 3 bis 5 °C die apikale
Dominanz und fihrt so zur Ausbildung
mehrerer Keimlinge, die wiederum
eine hohere Stengel- und Knollenzahl
bilden. Dieses Vorgehen wird vor allem
bei der Produktion von Saatkartoffeln
und bei Sorten angewendet, die gene-
rell wenig Knollen ansetzen. Eine Lage-
rung unter 3 °C ist aber auf jeden Fall
zuvermeiden, da dies die Triebkraft be-
eintrichtigen kann. Vorgekeimt wird
vorzugsweise bei 10 bis 12 °C und genti-
gend Licht, damit kurze und kraftige
Keime entstehen, die beim Pflanzen
mit der Maschine nicht abbrechen.
Zum Vorkeimen werden die Kartoffeln
in sogenannte Vorkeimsicke oder in
spezielle Harasse abgeftllt.
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Pflanztechnik
Die vorgekeimten Kartoffeln werden in
Furchen mit — je nach Sorte und Pro-
duktionsart — einem Knollenabstand
von 20 bis 35 Zentimetern abgelegt und
angehaufelt. Pro Hektare ergibt dies
40000 bis 60000 Saatkartoffeln (ca.
2000 Kilogramm). Diese Mutterpflan-
zen produzieren einen durchschnittli-
chen Ertrag von 35 000 bis 45 000 Kilo-
gramm Speisekartoffeln, was einer Pro-
duktion von 11 bis 15 Kartoffeln pro
Mutterknolle entspricht.

Um den Knollen moglichst viel
Raum fur ihre Entwicklung zu geben
und um ein Ergrinen der Knollen zu
verhindern, werden die Reihen beim
Durchstossen der Stengel mit einer
Dammfrase oder mit einem Schar-
dammformer angehaufelt. Die Produk-
tionsweise auf Dammen ermoglicht
eine einfache, rationelle maschinelle
Ernte. Durch das Pflanzen auf Dam-
men ergeben sich zudem ein schnelle-
res Erwarmen des Bodens und damit
ein fruherer Vegetationsbeginn. In re-
genreichen Sommern trocknen die
Damme schneller ab, was den Befall
mit verschiedenen Krankheiten ver-
mindert.

Unkrautbekdampfung

Far das Erreichen eines optimalen Er-
trages muissen die Unkrauter bekampft
werden. In Feldern mit vernachlassig-
ter oder ganz unterlassener Unkraut-
bekampfung konnen Ertragsverluste
von mehr als 40 Prozent entstehen. Die
Unkrauter konkurrieren die Kartoffeln
in erster Linie um Licht, Wasser und
Nahrstoffe. Sie werden entweder me-
chanisch beim Haufeln der Kartoffeln
oder chemisch nach dem Auflaufen
der Unkrauter bekampft.

Schutz vor Pilzkrankheiten
Bei der Pflege der Kartoffeln stellt die
Bekampfung der vom Pilz Phytophithora
infestansverursachten Kraut-und Knol-
lenfaule die grosste Herausforderung
dar. Beziiglich Anfalligkeit auf Kraut-
und Knollenfaule gibt es zwischen den
Sorten grosse Unterschiede. Vor allem
alte Sorten wie zum Beispiel die im Jahr
1935 geziichtete Bintje oder die ganz
alten Sorten wie Blaue Schweden, Parli
und Acht-Wochenniideli sind hochan-
fallig. Viele Neuziichtungen weisen ge-
genuber der Krankheit eine gute Tole-
ranz auf. So zum Beispiel die Sorten
Derby, Natwrella, Lady Jound Panda, die
ausser letzterer alle nach 2001 geziich-
tet wurden.

Fur eine epidemieartige Ausbreitung
der Kraut- und Knollenfiule ist eine
milde und feuchte Witterung optimal.
Um einen moglichst gezielten Einsatz
der Fungizide zu erreichen, hat die
Agroscope Reckenholz (Forschungsan-
stalt fiir Agrarokologie und Landbau)
einen Prognosedienst eingerichtet, der
die Landwirte uber die neusten Befalls-
herde, die aktuellen Infektionsbedin-
gungen und die effektivste Fungizid-
wahl informiert.

Bliite und Knollenbildung
Die meisten Kartoffeln beginnen ab
Mitte Juni zu bluhen. Die Farbe der
Blite ist meistens ahnlich der Farbe der
Knollen. Bei weissschaligen Kartoffeln

3 Stolonen: unterirdische Seitentriebe.
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Moderne Ernte mit einem zweireihige
Maschine aussortiert. foto Peter Zogg, Weite

blihen die Felder in schneeweisser Bli-
tenpracht, handelt es sich um eine
blauschalige Kartoffel, so sind die Blii-
ten blau bis blassblau oder blauschwarz.
Bei rotschaligen Sorten schimmern die

DR
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n Kartoffelroder. Ausschuss wird bereits auf der

Bliten rétlich bis rot mit gelben oder
orangen Stempeln.

Mit dem Beginn der Blite haben die
Kartoffeln ihr Staudenwachstum abge-
schlossen. Nun wird die ganze Wuchs-

\

Fast so sorgféltig wie von Hand, aber bedeutend schneller hebt der Kartoffelroder -

hier eine einreihige Maschine - die Ernte aus dem Boden. foto Hans Jakob Reich, Salez
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kraft in die noch kleinen unterirdi-
schen Knollen investiert. Diese wach-
sen bei glinstigen Bedingungen schnell
zu grossen, glattschaligen Kartoffeln
heran. Wenn die Knollen ihre sorten-
bedingte Grosse erreicht haben, be-
ginnt sich die Kartoffelschale zu ver-
hirten. Mit dem Erreichen der Scha-
lenfestigkeit hat die Knolle ihre physio-
logische Reife erlangt und ist nun
gegenuber Umwelteinfliissen unemp-
findlicher. Mit der Abreife der Knollen
verdorren die oberirdischen Pflanzen-
teile: die Pflanze beginnt ihre Winter-
ruhe.

Abreife und Ernte

Im professionellen Kartoffelanbau wird
bei Erreichen der vom Markt geforder-
ten optimalen Knollengrosse das Kraut
vernichtet, damit die Knollen ihr
Wachstum einstellen und die Kartof-
feln ausreifen. Dazu wird das Kraut ent-
weder maschinell gemulcht oder che-
misch zum Absterben gebracht. Nach
Erreichen der Schalenfestigkeit kon-
nen die Kartoffeln geerntet werden.
Frisch geerntete Kartoffeln miissen so-
fort dunkel gelagert werden, um ein Er-
grinen der Knollen zu verhindern.
Griine Kartoffeln sind giftig und kon-
nen nicht mehr weiter verwertet wer-
den. Je nach Sorte und Art der Ver-
marktung werden die geernteten Knol-
len sofort weiter verarbeitet, oder sie
werden in beliifteten Lagern eingela-
gert. Das grosste Beltuftungslager im
Werdenberg befindet sich in Plattis.
Hier werden rund 4000 Tonnen Kartof-
feln nach Qualitit sortiert und gela-
gert. Im Verlauf des Winters und Fruh-
lings werden sie fiir den Frischkonsum
verpackt oder zur industriellen Verar-
beitung abtransportiert. Der grosste
Teil der im Werdenberg produzierten
Kartoffeln wird zu Rosti, Pommes chips
und Pommes frites verarbeitet.

Anbauorganisation

und Vermarktung der Kartoffeln
Die im Werdenberg heute auf rund

150 Hektaren angebauten Kartoffeln

entsprechen einer Produktion von etwa



7000 Tonnen. Von den 150 Hektaren
werden 70 Hektaren von der Miiller Az-
moos AG und rund 50 Hektaren von
der Firma Hilcona AG in Schaan ange-
baut und vermarktet. Die restlichen 30
Hektaren setzten sich zusammen aus
9 Hektaren Saatkartoffeln, zirka 8 Hekt-
aren Fruhkartoffeln fiir den Frischkon-
sum und 20 Hektaren, deren Ertrag
entweder vom Landwirt direkt oder
iber die lokalen «Landis» an die Kon-
sumenten verkauft werden.

Samtliche im Werdenberg produ-
zierten Kartoffeln werden nach den
Richtlinien des Okologischen Leis-
tungsnachweises angebaut (OLN). Die-
ser verpflichtet die Landwirte zu einem
schonenden Umgang mit den Umwelt-
ressourcen. Im Pflanzenbau darf nur
ein limitierter Einsatz von umweltver-
traglichen Pflanzenschutz- und Dunge-
mitteln erfolgen. Die Bekimpfung von
Krankheiten und Schidlingen erfolgt
nach festgelegten  Befallskriterien
(Schadschwellen). Dabei sind indirekte
Massnahmen wie die Wahl von resisten-
ten Sorten, eine vielféltige Fruchtfolge,
der Verzicht auf Monokulturen sowie
ein schonender Umgang mit dem Bo-
den chemischen Hilfsmitteln vorzuzie-
hen. Der landwirtschaftliche Betrieb
muss eine gesamtbetriebliche Nahr-
stoffbilanz aufweisen und parzellenge-
naue Aufzeichnungen tiber den Einsatz
der verschiedenen Duinge- und Pflan-
zenschutzmittel bereithalten. Zusatz-
lich ist er verpflichtet, mindestens sie-
ben Prozent seiner landwirtschaftli-
chen Nutzfliche als definierte exten-
sive okologische Ausgleichsfliche zu
bewirtschaften.

Miiller Azmoos AG
Die Miiller Azmoos AG organisiert, la-
gert und vermarktet nebst Spinat, Ka-
rotten und Chicorée auch den Ertrag
von rund 70 Hektaren Kartoffeln. Zu-
satzlich pflanzt und erntet das Unter-
nehmen mit seinen eigenen Pflanz-
und Erntemaschinen im Lohn die Kar-
toffeln ihrer Produzenten. Geerntet
werden die 70 Hektaren mit einem
zweireihigen und zwei einreihigen Ern-
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Von der zweireihigen Erntemaschine werden die Kartoffeln direkt in einen Kipper

umgeladen. Foto Peter Zogg, Weite

terodern. Der Landwirt ist fur die Saat-
beetbereitung, die Dingung und die
Pflege seiner Kartoffeln zustindig. Er
hilft bei der Ernte und stellt bei Bedarf
zusatzlich Personal fiir das Sortieren
der Kartoffeln. Die meisten dieser Ar-
beiten werden mit den eigenen oder
mit gemeinschaftlich genutzten Ma-
schinen ausgefithrt. Die Maschinenge-
nossenschaft Wartau (Magewa) gehort
schweizweit zu den altesten Maschinen-
genossenschaften tiberhaupt. Gemein-
schaftlich genutzte Maschinen haben
eine hohere Flicheneffizienz und sind
deshalb fiir den einzelnen Nutzniesser
entsprechend kostengtinstiger als eige-
ne Maschinen.

Die Miiller Azmoos AG besitzt zusam-
men mit der Vertragsproduzentenge-
meinschaft AG (VPG AG) das im Jahr
1994 gebaute Lagerhaus in Plattis. Die
Trigerschaft der Aktiengesellschaft
setzt sich aus 125 Gemitseproduzenten
aus der Region zusammen. Die Kapazi-
tit des Lagerhauses belauft sich auf
rund 4000 Tonnen Kartoffelbeliiftungs-
lager und zusitzlichen 8000 Tonnen
Kiihllager fur Karotten und Chicorée-
wurzeln. Neben den eigenen Kartoffeln
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wird auch ein Teil der Lagerkartoffeln
der Hilcona AG, Schaan, eingelagert.

Von den 70 Hektaren Kartoffeln do-
minierte im Jahr 2007 die Sorte Agria
mit 30 Hektaren, Fontane mit 15 Hekt-
aren — beides Sorten, die vor allem zu
Pommes frites verarbeitet werden —
und die Sorte Charlotte mit 15 Hekt-
aren, die als Kartoffel fur den Frisch-
konsum verkauft wird. Zusatzlich wur-
den zirka 6 Hektaren Lady Claire, eine
typische Pommes-chips-Kartoffel, und
2 Hektaren Desirée als typische Rosti-
Kartoffel angebaut.

Die Miiller Azmoos AG produziert,
lagert und sortiert vor allem fiir die Bi-
schofszell Nahrungsmittel AG (Bina),
die rund 40 Prozent der anfallenden
Kartoffelernte, vorwiegend der Sorten
Fontane und Agria, zu Pommes frites
und Pommes chips verarbeitet. Etwa 50
Prozent der Ernte teilen sich die Verar-
beiter Steffen-Ris AG in Utzenstorf, Hil-
cona AG in Schaan FL und die Gemu-
sezentrale Rheintal in Rebstein. Die
restlichen 10 Prozent der Kartoffeln
werden an verschiedene Kleinabneh-
mer geliefert. Dank der professionel-
len Organisation und Vermarktung der
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Miiller Azmoos AG konnte der Kartof-
felbau in den letzten 15 Jahren fast ver-
doppelt werden.

Hilcona AG
Die Hilcona AG tibernimmt und verar-
beitet rund 85 Hektaren Kartoffeln aus
der Region Werdenberg und dem Fiirs-
tentum Liechtenstein. Davon werden
ungefahr 45 Hektaren im Werdenberg
angebaut. Das Unternehmen baut im
Werdenberg zur Hauptsache die Sorten
Agria (20 Hektaren), Charlotte (10
Hektaren) und je 7 Hektaren Victoria
und Desiréean. Die Sorte Agriawird von
der Hilcona AG zu Rosti im Alubeutel
und als Zutaten zum Beispiel fir Gu-
laschsuppe oder Alplermagronen verar-

beitet. Auch die Sorten Desirée und Vik-
toria werden vorwiegend fir die Her-
stellung von Rosti verwendet. Die Sorte
Charlotte wird grosstenteils in Scheiben
geschnitten, die in Grosskiichen oder
privaten Haushalten als Grundlage fiir
Kartoffelsalat, Gratin und andere Kar-
toffelgerichte ihren Absatz finden. Die
anfallende Ernte aus dem Werdenberg
wird im Lagerhaus der Miuller Azmoos
AG in Plattis eingelagert, von wo sie in
Tranchen fur die Weiterverarbeitung in
Schaan abgeholt wird.

Im Weiteren bezieht die Hilcona AG
rund 90 Hektaren (etwa 2500 Tonnen)
Pariser Karotten aus der Region. Der
Anbau von 90 Hektaren entspricht un-
gefihr dem gesamtschweizerischen Be-

Die schweizerische Sortenliste fiir Kartoffeln 2007

Friihe Sorten Mattelfriihe Mittelfriihe bis Gartensorten

Sorten spate Sorten
Lady Christl Gourmandine Lady Jo Amandine
(2002) (2006) (2006) (1999)
Agata Bintje Lady Claire Stella
(2001) (1935) (2002) (1977)
Lady Felicia Victoria Innovator Juliette
(2003) (2002) (2002) (2005)
Charlotte Ditta Lady Rosetta Ratte
(1984) (1998) (1999) (1997)
Maestro Nicola Marlen
(2005) (1981) (2004)
Derby Urgenta Fontane
(2003) (1951) (2001)

Pamela Hermes

(2005) (1984)

Naturella Eba

(2001) (1966)

Désirée Markies

(1961) (1998)

Agria Panda

(1988) (1990)

Eden

(2006)

Die Angaben in Klammern bezeichnen das Jahr der Aufnahme in die Liste.

Die Sortenliste hat empfehlenden Charakter fiir die Kartoffelbranche. Sie wird alljahrlich von
der Arbeitsgruppe «Sortenfragen /Pflanzgut» der Swisspatat, Bern, herausgegeben. Fiir die Be-
urteilung der Sorten sind die Forschungsanstalten Agroscope Changins-Wédenswil ACW und

Agroscope Reckenholz-Tinikon ART zustindig.
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Quelle: Swisspatat

darf. Diese Pariser Karotten werden in
Schaan mit Schweizer Erbsen in Dosen
abgefiillt. Zusatzlich werden in der Re-
gion noch rund 600 Tonnen lange Ka-
rotten und 500 Tonnen Rotkohl fir die
industrielle Verarbeitung in der Hilco-
na AG angebaut.

Die Hilcona AG besitzt weder Ernte-
maschinen noch andere Maschinen,
die fiir den Anbau von Kartoffeln notig
sind. Die Anbauplanung und den gross-
ten Teil der Ernte besorgt das Lohnun-
ternehmen Ueli Giger Saat & Ernte,
Sevelen, das zusitzlich die Arbeiten
Pflanzen, Aufbau der DiAmme und das
mechanische Mulchen der Kartoffel-
stauden anbietet. Von der gesamten
Anbaufliche werden heute rund 55
Hektaren von diesem Unternehmen
im Lohn gepflanzt und gehaufelt. Ge-
erntet werden von ihm etwa 35 Hekt
aren, da die Landwirte zum Teil noch
eigene Erntemaschinen haben. Der
Landwirt hilft mit seinen eigenen Trak-
toren, die Ernte abzutransportieren,
und er stellt Personal fuir das Sortieren
auf der Erntemaschine. Auf den restli-
chen Anbauflachen besorgen die Land-
wirte alle anfallenden Arbeiten entwe-
der mit den eigenen Maschinen oder
mit Maschinen aus Maschinengemein-
schaften.

Die Hilcona AG bezieht etwa die
Halfte ihres Bedarfs an Kartoffeln aus
der Region. Kurze Zulieferdistanzen
mit dem schweren Rohstoff Kartoffel
sind nicht nur kostengtinstig und von
Vorteil, was die Frische der Ware und
den Einsatz der Transportmittel anbe-
langt, sondern sie ergeben auch eine
sehr gute Okobilanz. Die kurzen Trans-
portwege aus der Region Werdenberg
ins benachbarte Schaan gewahrleisten
einen minimalen Treibstoffverbrauch.
Gegeniiber weiter entfernten Landwir-
ten haben die Werdenberger Kartoffel-
produzenten somit einen eindeutigen
Marktvorteil. Das ist mit ein Grund,
weshalb die hiesige Produktion von
qualitativ hochwertigen Kartoffeln in
den letzten Jahren — entgegen dem ge-
samtschweizerischen Trend - ausge-
baut werden konnte.
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	Der Kartoffelanbau im Werdenberg heute : gute Böden, straffe Organisation und professionelle Vermarktung

